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Arno Deuse 
Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstörungen (AVWS) 
– Risikofaktoren für weitere Störungen?
1 Problemaufriss 
Anfangs werden 2 Fragebögen diskutiert, welche einige Anzeichen  für  auditive Ver-
arbeitungs- und Wahrnehmungsstörungen auflisten. 
(in Anlehnung an Rosenkötter, 2003) 
1.1  Übung 1:  Anamnese- / Fragebogen für das  Elterngespräch 
1. Gibt es Familienmitglieder, die hör-überempfindlich sind?
2. Hatten Sie oder andere jemals den Verdacht, dass Ihr Kind nicht gut hört?
3. Klagt Ihr Kind über Ohrgeräusche (Tinnitus)?
4. Scheut es Gruppensituationen wegen des Lärms?
5. Hat es Schwierigkeiten, Sprache in lauten oder hallenden Räumen zu verstehen?
6. Weiß Ihr Kind oft nicht, wohin es sich wenden soll, wenn es gerufen wird?
7. Beschwert es sich, wenn durcheinander gesprochen wird?
8. Spricht Ihr Kind sehr schnell oder undeutlich?
9. Verwechselt Ihr Kind bestimmte Laute (z.B. „Tanne“ statt „Kanne“)?
10. Verhält sich Ihr Kind in Gegenwart von anderen ruhig und aufmerksam?
11. Braucht es relativ lange, um eine Aufforderung/Anweisung zu verstehen?
12. Braucht es oft mehrere Wiederholungen?
13. Fragt Ihr Kind häufig nach?
14. Schaut es beim Zuhören intensiv auf den Mund der sprechenden Person?
15. Versteht es Sie gut, wenn Sie es aus dem Nachbarraum ansprechen?
16. Vergisst es Teile von längeren Sätzen rasch wieder?
17. Fällt es ihm schwer, kleine Reime, Gedichte oder Liedtexte auswendig zu lernen?
18. Kann es einen leichten Rhythmus nachklopfen oder Lieder mitklatschen?
19. Mag es Gesprächen oder Geschichten zuhören?
20. Kann es Geschichten nacherzählen?
Weitere Beobachtungen und Erfahrungen ?
1.2 Übung 2:  Beobachtungs- / Fragebogen für Lehrkräfte 
1. Scheint das Kind gewisse (schrille) Geräusche als störend  oder schmerzvoll zu
empfinden?
2. Scheut es Gruppensituationen wegen der Geräusche / des Lärms?
3. Finden Sie, dass das Kind recht laut ist oder viele Geräusche macht?
4. Hat es Schwierigkeiten, Sprache in lauten oder hallenden Räumen zu verstehen?
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5. Weiß es oft nicht, wohin es sich wenden soll, wenn es gerufen wird? 
6. Versteht es Sprache schlecht, wenn gleichzeitig andere Menschen sprechen? 
7. Versteht es zu zweit besser als in größeren Gruppen? 
8. Beschwert es sich, wenn durcheinander gesprochen wird? 
9. Verhält sich das Kind in Gegenwart anderer Kinder ruhig und aufmerksam? 
10. Braucht das Kind relativ lange, um eine Aufforderung/Anweisung zu verstehen? 
11. Braucht es oft mehrere Wiederholungen? 
12. Vergisst es Teile von längeren Sätzen rasch wieder? 
13. Fragt es häufig nach oder orientiert sich an anderen Kindern? 
14. Mag es Gesprächen oder Geschichten zuhören? 
15. Schaut es beim Zuhören intensiv auf den Mund der sprechenden Person? 
16. Kann es Geschichten nacherzählen? 
17. Fällt es ihm schwer, kleine Reime, Gedichte oder Liedtexte auswendig zu lernen? 
18. Erzählt es von sich aus von eigenen Erlebnissen? 
19. Hat es eine auffallend laute, heisere oder schrille Stimme? 
20. Kann es einen leichten Rhythmus nachklopfen oder Lieder mitklatschen? 
21. Kann es Wortsilben nachklatschen? 
22. Verwechselt es häufig ähnlich klingende Worte (z.B. Fisch / Tisch)? 
Weitere Beobachtungen und Erfahrungen ?  
 
1.3 Übung 3: Fallgeschichten  (in Anlehnung an Böhme, 2008) 
In diesem Abschnitt werden Kinder beschrieben und diskutiert, die Schwächen und 
Stärken in der auditiven Verarbeitung und Wahrnehmung haben, um die individuelle 
Komplexität und Vielgestaltigkeit des Syndroms zu verdeutlichen. 
 
1.4 Terminologie 
Diskutiert wird die Abgrenzung von Verarbeitungsstörungen  (Hörbahnebene) gegen-
über auditiven Wahrnehmungsstörungen (nichtsprachlichen und sprachlichen auf der 
Cortexebene).  
 
1.5 Übung 4:  Andersartige Schallverarbeitung bei Kindern mit AVWS? 
 Töne/Klänge:  keine Abweichung gegenüber normalhörigen Kindern 
 Geräusche: Überempfindlichkeit, v.a. bei schrillen Geräuschen 
 Konsonanten (v.a.) werden nicht deutlich unterschieden oder verzerrt wahr- 
genommen.  
  
Deuse, Arno (2014): Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstörungen (AVWS) – Risikofaktoren für weitere Störungen 
In: S. Sallat; M. Spreer; C.W. Glück(Hrsg.): Sprache professionell fördern. kompetent-vernetzt-innovativ. Idstein: Schulz-Kirchner. Idstein: Schulz-Kirchner, 491-497
 Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstörungen (AVWS) - Risikofaktoren für weitere Störungen? 
 
493 
1.6 Symptomatik 
1.6.1 Symptome bei Kindern mit primärer Auditiver Verarbeitungsstörung 
 Unempfindlichkeit / Unaufmerksamkeit für Schall 
 Überempfindlichkeit für laute/schrille Schallreize 
 Schwächen beim Richtungshören im Alltag 
 Schwierigkeiten in der schnellen Verarbeitung bzw. im selekt. Hören (Störschall) 
 Rhythmusprobleme (Klatschen, Reime, Lieder)  
 
1.6.2 Beeinträchtigungen bei Kindern mit primärer Auditiver Wahrnehmungsstörung  
 auditive Aufmerksamkeit 
 Orientierung (Richtungshören!) 
 Phonemdiskrimination 
 Hörmerkspanne: Geräusche, Klänge, Spracheinheiten 
 Sprachrezeption, v.a. in speziellen Situationen bzw. in der Kommunikation 
 
2 Theoretische Grundlagen 
 
2.1 Strukturmodell 
In einer schematischen Grafik werden schrittweise die anatomischen Strukturen des 
auditiven Systems vom Hörorgan über die Hörbahn bis zu den cortikalen Feldern und 
deren Verbindungen veranschaulicht. 
Daraufhin werden in der Übung 5 die Strukturen in ihrer funktionellen Bedeutung für 
die Praxis reflektiert. 
 
2.2 Schnelle zeitliche Verarbeitung  
Sie ist wichtig und wird anhand von Beispielen verdeutlicht  
 für die  Störschall-/Nutzschall-Unterscheidung 
 zum Erkennen, Unterscheiden und Produzieren von Rhythmen 
 zum Erkennen von Lücken im lautsprachlichen Kontinuum („gap detection“) 
 um die Reihenfolge in Sequenzen zu erkennen und zu reproduzieren 
 für das Richtungshören, Beispielsituationen in der pädagogischen Praxis? 
 für das „dichotische Hören“ (2 unterschiedliche Wörter beidohrig synchron)  
 
3 Diagnostik der AVWS 
 
3.1 HNO-Untersuchung 
Sie umfasst i.allg.: 
 Gehörgangsinspektion 
 Tympanometrie (Trommelfell-Funktion) 
 Sprachaudiometrie: Messung des Wortverständnisses  für verschiedene Alterstu-
fen, ohne und mit Störgeräusch 
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 BERA: Messung der Hörbahnleistungen 
 Richtungshören mit Kinderliedern, Rauschen 
 
3.2 Pädaudiologische Überprüfung 
Sie kann mit Hilfe der „Test-CD für die auditiven Funktionen“  der Fa. Audiva  stattfin-
den. Damit werden folgende Fähigkeiten überprüft:  
 Lautunterscheidung in 4 Schwierigkeitsstufen (mit und ohne Störgeräusch) 
 Ergänzung von Lückenwörtern 
 Laute zu Wörtern verbinden 
 Dichotisches Hören und Nachsprechen von 2 beidohrig synchron angebotenen 
Wörtern 
 Sätze nachsprechen und Geschichten nacherzählen 
 Silbenreihen (Mottier-Test) und Ziffernreihen mit zunehmender Länge nachspre-
chen 
 Verstehen von hochtongefilterten und zeitkomprimierten Wörtern 
 Erkennen und Reproduktion von Rhythmen und Tonfolgen 
 Unterscheidung von Konsonanz und Dissonanz. 
 
4 Förderung 
 
4.1 Übung 6:  Wie kann die Kommunikation allgemein verbessert werden? 
1. Sicherung der Aufmerksamkeit durch ...  
2. Nonverbale und verbale Formen der Kommunikation ... 
3.   Rückversicherung des Verstehens durch „W-Fragen“  (Wer? Wie? Wann? Wo?  
Warum?) 
 
4.2 Hilfen im  inklusiven Unterricht  
Insbesondere im inklusiven Unterricht sollten bestimmte Hilfen für Kinder mit AVWS 
realisiert werden, weil ansonsten Folgestörungen drohen (siehe Kap. 5):  
 Auditive Differenzierung auf der Laut-, Silben- und Wortebene 
 Hinhören: aus einer Geschichte bestimmte Wörter heraushören 
 Zur Ergänzung der auditiven Wahrnehmung: visuelle und motorische Hilfen 
 Raumakustik verbessern 
 Reduktion des Lärmpegels im Klassenraum 
 Stille-Übungen  
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5 Phonologische Bewusstheit 
 
5.1 Was ist phonologische Bewusstheit (phB)? 
Die phB ist einer der wesentlichen Prädiktoren für einen guten Erstlese- und Schreib-
erwerb. Ist sie nicht altersgerecht entwickelt – z.B. aufgrund von AVWS – haben die 
Kinder häufig Probleme beim Lesen- und Schreiben-Lernen.  
Folgende Komponenten der phB werden unterschieden:   
Phonologische Bewusstheit i.w.S.:  
 Wörter in Silbentrennen und Silben eines Wortes zählen  
 Reime oder Nichtreime erkennen bzw. unterscheiden 
Phonologische Bewusstheit i.e.S.:  
 Laute zu Wörtern synthetisieren 
 Anlauterkennung 
 Wortergänzung  
 Laute in Wörtern ersetzen. Wie lautet das neue Wort? 
 
5.2 Wie können phonologische Basisfähigkeiten gefördert werden?  
 Wo hörst du ein /o/ in „Ofen“? Am Anfang oder in der Mitte? 
 Fortführung im Klassenunterricht: In Verbindung mit dem Erstlese- und Schreib-
lehrgang 
 Klärung der Phonem-/Graphem-Korrespondenzen (dito.) 
 Anlaut-Identifizierung (dito.)  
 „Schneckensprache“, z.B.: W-a-l 
 Handzeichen, Lautgebärden, welche?  
 Wortauswahl nach linguistischen Kriterien. Welchen? 
 
5.3 Übung 3:  Erfahrungen mit Förderprogrammen ?   
Für die Vorschule gibt es das lange bekannte Programm „Hören – lauschen – lernen“ 
(Küspert/Schneider, 1999), für den Schulanfang „Lesen lernen mit der Hexe Susi“ 
(Forster/Martschinke, 2001).  
Diskutiert werden die Erfahrungen mit beiden Programmen.  
Diese (und weitere) Programme beinhalten i.allg.: 
 auditive Wahrnehmung (Geräusche, Sprache) 
 Reime identifizieren 
 Silben zu Wörtern synthetisieren 
 Phoneme erkennen 
 Wortbausteine (Morpheme) identifizieren. 
Die generelle Frage ist: Gibt es einen Transfer auf den Schriftpracherwerb? 
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5.4 „Hörschmaus“ (Wilhelm, 2008) 
Dieses Förderprogramm beinhaltet eine Fülle von Übungen auf den Ebenen: 
 Geräusche 
 Silben und Wörter 
 Sätze und Texte 
Dazu gibt es eine Vielzahl von Übungen mit ansprechenden Bildern zur: 
 auditiven Lokalisation 
 Speicherung 
 Differenzierung und Diskrimation 
 Analyse und Synthese 
 phonologischen und graphematischen Bewusstheit. 
 
5.5 „LAUTER Hexerei“ (Fa. ProLog) 
Spielidee: Die Hexe hat Rezepte vergessen und der Rabe hat die Zutaten geklaut.  
Wir helfen der Hexe! 
Materialien: mehrere Einlegetafeln für den Spielplan zu den Ziellauten in verschiede-
nen Lautpositionen, dazu entsprechende Kartensätze,  z.B. /s/-Laute. 
Struktur: Würfelspiel zur Erkennung der Lautstrukturen 
Ziele:  
 Festigung der Laute auf Silben- und Wortebene, auch Konsonantenverbindungen 
 Automatisierung des Lautes im Satz 
 Anwendung des Lautes in der gelenkten Rede  
 
5.6 „AudioLog“ (Fa. flexoft) 
Dieses Computerprogramm enthält eine Vielzahl von auditiven, phonologischen und 
graphematischen Übungen und Spiele auf den Ebenen: 
 Geräusche  
 Laute 
 Silben 
 Wörter  
Die Ziele der Übungen richten sich je nach den Schallereignissen auf den o.g. Ebenen 
auf:  
 Identifikation / Diskrimination  
 Dichotisches Gehör 
 Figur-/Grund-Unterscheidung 
 Aufmerksamkeit / Vigilanz 
 Wort- und Zahlengedächtnis 
 Laut-/Silbendiskrimination 
 Laut- bzw. Wortsynthese 
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Zusammenfassung für die Praxis 
Es ging in diesem Workshop zunächst um Beobachtungen und Erfahrungen von Eltern 
und Lehrkräften i.H. auf Kinder, bei denen der Verdacht auf AVWS besteht, auch an-
hand von Fallgeschichten. 
Danach wurden Hinweise auf die andersartige Schallverarbeitung von Kindern mit 
AVWS gegeben und die unterschiedliche Symptomatik.  
 
Die darauf folgenden theoretischen Grundlagen sollten die Funktionen der neuro-
anatomischen Strukturstufen (Hörbahn, Cortex) und der schnellen und selektiven 
Verarbeitung verdeutlichen. Diese geben Hinweise für die Praxis.  
Daraufhin wurde die Notwendigkeit einer abgestuften Diagnostik (Anamnese, HNO-
Untersuchung, pädaudiologische Überprüfung) verdeutlicht als Grundlage für eine in-
dividuelle Förderung.  
Diese kann realisiert werden im inklusiven Unterricht durch allgemeine Maßnahmen 
zur Kommunikationsförderung und durch spezielle, individualisierte Angebote für 
Kinder mit AVWS durch kommerzielle Programme (Spielkonzepte, Computer-pro-
gramm) 
 
Literatur 
Böhme, G. (2008): Auditive Verarbeitungs- und Wahrnehmungsstörungen (AVWS) im Kindes- und 
Erwachsenenalter (2., überarb. Aufl.). Bern. 
Rosenkötter, H. (2003): Auditive Wahrnehmungsstörungen. Stuttgart. 
 
Materialien (Auswahl): 
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